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Hummel =Täranätha un: der Schwarze Mafijuéhrii
Ric‚hlern, den Königen, dem x ı1l und der Nachexilszeit. Im zweıten Hauptteil
ist‘ die ede VOL der Kindschaft Gottes und der Gnade als dem weck der
Menschwerdung Christi1, VOo der Kındheıt, der öffentlichen Tatıgkeıt, dem etzten
Abendmahl, dem Leıden, dem Sterben und der Auferstehung Jesu, den Ereig-
nıssen nach der Auferstehungasund der katholischen Kırche Im Anschluß dıe
geschichtlichen Berichte wiıird jeweıils der entsprechende Katechismusstoff. 1
Anschluß die Geschichte VO Sundentall die Lehre VO  — der Suüunde und 1mM
Anschluß dıe Verkündigung des erstien (sebotes ine Beurteilung des Heiden-
LUMS, in Frage und Antwort und mıt den entsprechenden Schriftstellen geboten.
Desgleichen miıt den entsprechenden Gebeten un! Liedern.

Wır haben allen (Grrund, dieses NCUEC Religionsbuch freudig begrüßen. Gott
hat seine Wahrheıiıt nıe in systematischer Weıse, sondern langsam un: organısch
den Menschen offenbart, W1e€e dıe Zeıten und Umstände erforderten. Auch

Herr_ hat keinen systematischen Religionsunterricht erteıilt, sondern seıne
Unterweisung den Leuten un: Umständen angepaßt. Sicherlich eıgnet sıch dıe
Methode Bundschuhs besser füur dıe schwarzen Kınder als die alte Methode. Die
Sprache ıst denkbar einfach. Immer wendei sıch der Unterricht zuerst die
Sinne, dıe Augen und dıe Phantasıe. Sehr viıel Freude werden den Kındern
dıe zahlreichen bunten Bilder VO  n} Philıpp Schumacher bereıten. Vielleicht' könnte
180028  - ber be1ı der nachsten Auflage Bilder wählen, welche der afrıkanıschen Um-
gebung un: Sehweise besser angepaßt siınd

Bemerken mochte ıch noch, dafß Alkuin Bundschuh Z seinem Religionsbuch
noch eın vierbändiges Handbuch mıiıt Katechesen für Religionslehrer geschaffen
hat, das sıch CS das Religionsbuch anschließt, namlıch Mafundisho Dint.
Ndanda 1950 (gedrud(t In der Missionsdruckere1ı Ndanda)

DR. SIEGBER1 UMMEL, LEIPZIG
TAÄRANAÄATHA UND DER SCHWARZE-MAÜ JUSHRI
Ein Kapiéel aus der Geschichte des tibetischgn‘ Lamaismus

rh Manjushri 1st diejenıge Gottheıt lamaistischen
Pantheon, welcher das ‚gexamt Gebiet der Iranszendenten Weirsheit
untersteht. Anuch dıe Förderung der Ausbreiıtung der buddhıstıschen
Lehre ast ihr folgerichtıg übertragen; ım Pantheon nımmt sS2ıe den Rang
eINES Bodhisatva eE1N. Die verschiedenen Gottheiten des lamaistıschen
Pantheons lassen ‚sSıch, WE ıch ın „Lamaistısche Studien ” (Leipzıg
ausführen konnte, ın SEWISSE Komplexe zusammenfassen, dıe ın vDer-

wandtschaftlıchen Beziehungen der Funktionen der (Gottheiten
bestehen. Manijushri gehört ZU dem UVOoO Dhyänibuddha des Ostens,
kshobhya, regıerten Komplex, während der Bodhisatva Padma-
hanı, der sıch ım Dala:-Lama verkörpert, dem —O' Dhyänibuddha des
Westens, Amitäbha, regıierten eingegliedert ast. Ihıe weiblıchen Manı-
festatıonen der lamaistıschen Gottheıuten werden Shaktı genannt. Die
Shaktı des Padmabpäni ıst dıe Tärd, dıe Schutzgöttin I ıbets, uNE ohrer
Formen 1st dıe ha-mo, dıe Schutzgöttın von Aa-Sa Die Shaktıi des
Manjushri 1st Saras-uafi'‚ ın anderer Form Ua jravaräh_i‚ dıe uch als



Kleine Beiträge

Dakinı (eine Art Fee) verkörpert untier dem Namen Na-ro-mRha-
shyod-ma hekannt ast. chlie ßlıich sınd alte Goltheiuten des Pantheons,
auch dıe Bodhisatvuas mat ihren Shaßktıs, au s einerT Art Ur-Buddha
genannt Adi-Buddha (als Emanationszentrum) hervorgegangen.

In meınen „Lamaistischen Studien”“ (Leipziä 1950 habe iıch 1mM Kapıtel A TE n a
(„Der Lotusstabträger” ZUT Frage des Padir_nkhar-_cinan Lotusstabträger) auft

_verschiedene Formen de Man jushri, des Herrn der transzendenten Weıisheıit,
hingewlesen. Der Lotusstab, das Schwert 1im Lotus als Symbol des Man jushrI,
ist auf der Rückseite der VO  > 1r In den „Lamaistischen Studien“ besprochenen
Qultschale f finden:;: iıch gebe hıer als Abbildung dıe Darstellung AUS den „Fünf-
hundert Gottheiten VO  — Nar-thang”. Die Vorderseite der betreifenden Kultschale

Abb 9) wiedergegebenen Lotusstabtrager, ınetragt den 1n „Lamalıst. Studien“
tantrısche Form des Man jushri Is Yogı auf dem Kiper, inkarnıert 1n den Abten
des beruhmten Klosters Sa-skya, ber auch spater 1m Retormator Bdsong-kha-pa
("Tsongkapa). Der Lotusstabträger“) erwaähnte schwarzeDie ın der genannten Studie E e Sa
Korm des Manıushri (tibet.: ’Jam-dpal-nag-po) ı11 iıch hıer miıt einer kleinen,
ber interessanten tibetischen Handschrift, dıe dem Täranätha zugeschrieben ist,

zwischen den wenıgen Büchernnoch weıter illustrıeren. Dieser Text fand 61
einNESs Lama un: ist iıne Anrufung des ’Jam-dpal-nag-po als Hilfe eın
bedrohliches, rücksichtslos machthungriges China seiner Zeıt: dıe Abwendung der

CICS55C Lamaısmus wırd nicht den Gott-Gefahr Vo tibetischen Land Aaus Int
heıten des Krieges und ıhrem schrecklıchen Gefolge, sondern dem Manijushri un:
seinem Anhang übertragen, weıl ıne dauerhaifte Befriedung nur in der Be-

natürliıch 1M lamaistischenkehrung des chinesischen Volkes ZUT Lehre des Buddhé\‚
Siınne, gesehen wird

Als Verfasser der ın Versen geschriebenen Beschwörung wırd 'Täranätha —-

be1ı seıner Geburt (ın der Provınz Gdsang= Isang, Kun-dga-gegeben,
sn]ıng-poO genannt. Dieser Heilige steht Manjushri 1n engster Beziehung,
denn gehorte der sogenannte Jo-mo-nang-Schule d eınem Zwe1g der

durch den fünften Dalai-Lama 1n dıe Gelb-Sa-skya-pa. Bıs ZUT UÜbernahme
mutzen-Kirche WAarTr auch das VO  - Täaranaäatha gegründete Kloster Phun-tsogs-gling

(„dsang-po Ce1IN Hort der Jo-mo-nang-Lehre. Wır wissen, dafiß dıe Sa-skya-
Hiıerarchen als Fleischwerdung des Man)ushri bzw. eıner se1ıner FKFormen gelten,
un! daß diıe berühmtesten unter iıhnen iIm und Jahrhundert dıe erfolg-
reichen buddhistischen Missionare der Mongoleı AA Täranätha wurde nıcht
Nur auf Grund seiner fruchtbaren schriftstellerischen Tätigkeıt (Sadhana, tıbet.

Bka-babs-bdun-ldan)Sgrub-thabs, un! die sogenannte Edelsteinmine, tibet
berühmt, sondern auch iner ebenfalls ‘ erfolgreichen "Tätigkeit in der
Mongolei, auch starb Aus dem Gedicht spricht seın Interesse d der Be-

wıederum in Hinsıcht auf dıe ungestorte Entwicklung un!: Er-kehrung Chinas,
haltung des Buddhiısmus in 'Tibet.

Die Verse sollen aut dem Ri-bo-rdse-Inga, dem berühmten Berge Wu-T’ai-
Shan iın der chinesischen Provınz Shan-Hsı, dem Treffpunkt der tibetischen
mongolischen un: chinesıschen Buddhisten, enstanden SEe1N, 1so auf dem Berge
der noch heute ine der bedeutendsten Kultstätten des an jushrı tragt. Die
chinesische Legende verlegt den Begınn des Kultes des Man jushrIi, chinesisch
en-Shu, auf dem Wu-T’ai-Shan die eıt des alsers Ming-11, also bereits
in die Mitte des Jahrhunderts 1: Chr und sıcht die Bedeutung des Man jushr
ın der besonderen Aufgabe der Bekehrung ller Chinesen\ ZUT Lehre des
Mahäyäna.
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Unser Gedicht wendet sıch, W1e schon gesagt, ’Jam-dpal-nag-po, den
Schwarzen-Mai jushri, mıt der Bıtte, das glaubenslose China demütigen; C'hinas
Nacken soll gebeugt werden, seıne Herzader erzıttern, das glaubenslose und der
Entwicklung des Buddhısmus durch seinen Machthunger feindselıge and ZCT1I-

schlagen un! ausgelöscht werden. Aber das alles NUL, damıt gleichzeıit1g
ZUr buddhistischen Wahrheıit führen und erlösen. Die Früchte früherer
g Taten, heißt C5, mogen mıiıt den heılıgen dreıi Kostbarkeiten mıt dem
Besıtz der buddhistischen I rınıtat Buddha, Lehre (Dharma) un! Gemeinde
(Sangha) un! schließlich mıiıt der Erlosung ın der transzendenten, VO  } Wieder-
geburten freien Welt der vollkommenen Weıisheit (Prajnä-paramitä) gesegne
werden. Wır wissen, daflß neben dem Schwert in der Lotusblüte das andere
Attrıbut des Manjushri eben jenes Prajnä-päramitä genannte Buch ist
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Die Glaubenslosigkeit der Chinesen 1m Sinne der Buddhıisten wird schon 1m

Pad-ma-thang-yig, dem Padmasambhava-Legendenbuch, betont. Im ’Jam-dpal-
d -PO, den das Gedıicht beschwort, manıfestiert sich Madiüjushri jedesmal dann,
wenn die Unbekehrten straift und zurnend dıe Bekehrten riıchtig eıtet; heißt
darum uch Ma-thul-ba-bdul-bai-nag-po (.. Der dıe Nichtbekehrten bekehrende
Schwarze) der Thul-ba-bkrid-drang-gi-khro-bo (_ Der die Bekehrten führende
Zürner); vgl Grünwedel „Mythologie des Buddhismus“ (Leipzig 1900 Er - hat
dann eın drıttes Auge der Stirn un weı Arme miıt dem Schwert 1n der
Rechten un! einer den linken Arm gewundenen Lotusblume: als Zeichen
einer zornıgen Haltung ist er dunkelfarbig (vgl. den Vert. ın 9  1€ Gloriolen 1n

der lamaistischen Malereı ın „Asıat Studien“” 951/1) Die Anrufung des
Schwarzen-Mafijushri 1 Gedicht hat 1so ıhren gu Grund

Bekanntlich wırd der Mandschu-Kaiser mıiıt Man )ushrIi, dem dıe Bekehrung
Chinas ZU Buddhısmus aufgetragen ist, gleichgesetzt. Bereits 1mM Anfang des

17.-Jahrhunderts bereitet sıch das Schicksal der chinesischen Ming-Dynastıe sicht-

ar vor, als dıe Mandschu iıhre Pläne miıt der Unterstützung mongol}scher Stämmé
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Chına richteten un! unter Nurhatschı, der sıch 16158 ZU Gegenkaiser
klärte, 1606 dıe Feindseligkeiten eroffneten; bıs 1626 Ist das Gebiet 198081

Mukden erobert Der Sohn des Nurhatschı, mıt chinesischem Namen dl I sung,
erobert Chi-Li und bedroht Pekıng Zwel Jahre VOI dem endguültigen dieg der
uen Dynastıe ber dıe Ming wird dieser Kaiser der Mandschu Dynastıe, der
noch nıcht Kaiser VO  - C'hina 1st Schreiben des Dalaı Lama als Ver-
körperung des Man)ushri begrüßt (vgl Schott ber den Buddhiısmus Hoch-

Uun! China 1844 In deisem Schreiben heißt Jetzt da Du de1ı
große, mächtige Monarch geworden bıst dessen Bestimmung 15L dem Unheil
dieser Zeıten der Verwıirrung steuern machst Du Dich 1U dann Deines
Namens würdig, WE Du dıe gesamten Dır unterworfenen Voölker nach den
Vorschritften der Relıgıon regıerst In der Antwort gıbt der Kaiser bekannt
dafß sıch anschicke, „Reich un! Volk AUS der Miıng Dynastıe unterwerten
vgl Schulemann „Geschichte der Dalaılamas“ Heıdelberg Die rag
wordene Ming-Dynastıe War nıcht mehr die zuverlässıge Stutze des buddhistischen
Glaubens. Die mongolischen Fürsten dagegen sıch iımmermehr als eifrıge
Förderer, unter ıhnen besonders der Regent des Ordos-Gebietes: dieser begann
16921 ebentfalls den Krıeg mıt China Das Gedicht muß demnach A eıt
verfalßt SC1IN, als der Vertall der Ming-Dynastie un die Eroberungspläne der
Mandschu allgemein bekannt 4 a Ob Täranätha den Jam-dpal-_na_g_pO schon

der Person des Herrn der Mandschu hat kommen sehen, annn iıch vorläufig
noch nıcht entscheiden. Sicher stand ber sSC1iNn Gedicht angesichts der Verehrung
des Mafnjushri auf dem Wu- I”aı1-Shan bereits Zeichen der herannahenden
Ereignisse un unter der offnung auf dieg des Lamaismus uch ı China.

Nach dem Pad--INa-thang-y18 entsprang auf dem Wu-TI”ai-Shan, dem heilıgen
Ort des Maüij)ushri, auf dem Gedicht verfaßt SC1IN soll, dem Haupte des
Man jushri 106 Schildkröte moöchte darum hıer CIN1ISC ergaänzende Materialien
zu Ikonologie des Manjushri anfügen Es bestehen Bezıiehungen zwıschen dem
Amitäabha- un dem Akschobhya-Komplex WIC iıch Geheimnisse tibetischer
Malereien (Leipzig 1949 und Lamaistische Studien weıter ausgeführt habe:

ersteren gehört der odhisatva Padmapänı VAR% letzteren der Bodhisatva
Man)ushrIi. Diese Beziehungen ührten ZU eil Vermischungen der
Ikonographie der beıden Bodhisatvas vgl unter anderem Padmapänı-
Simhanäda mıt Sımhanäida-Mai)ushri).

Bekannt ist auch die Irıinıtat aus Madijyushri, Prajnä-päramıtäa (s tihet.
Sches- rab-pha-rol-tu-phyın-pa) und Avalokiteshvara (Padmapanı) bzw dessen
weıblicher Form, der AT Dabeji gilt Prajnäa-päaramıta als Personifikation des
berühmten gleichnamiıgen fur dıe Weisheit des Mahäyäna-Buddhismus grund-
legenden Textes, der von Nägär]una (tıbet.: Klu-sgrub, Jahrh 11. CR Ver-

faßt, der Legende nach ber bereits VOon Gautama den Nägas übergeben und erst
von diesen dem Nägärjuna ausgehändigt wurde. Prajnäa-päramıtä, sich oft
weıblich dargestellt un mıtunter als „Mutter aller Buddchas“ bezeichnet;
Japan ists1e auch unter den zehn ZU Nirväna tührenden Päramıitä-Bodhisatvas
des Äkäshagarbha (tibet. Nam-mkhai-SN ]INS-pPO, ap. Koküzö) bekannt, der:mit
dem Schwert der Weisheit ahnliche Bedeutung hat WIC Madijushri. Als uch
halten SCWISSC Formen des Avalokıteshvara dıe Prajnä-paramitä ı der Hand

Schon Grünwedel hat der „Mythologie des Buddhismus“ darauf hinge-
WI1CSCH, daß dem Manjushri Funktionen zukommen, dıe Vom Weltenschöpfer
Brahmä bekannt SIN  ’  . nennt die den beiden Gottheiten ZEMEINSAME Gattin
Sarasvati, die WI1e 106 Form des Manjuvajra auf dem Pfauensitz gezeıigt WIT

moöchte hıer Bemerkungen ZU fau und ZUr Gans, dem Reıttier



Hummel aranatha und der Schwarze Man)jushri1 71

des Brahmäa, Geheimmnisse tibet Malereıen un Lamaıiıstıische Studien
Im Pad thang yIS 1st Manjushrı 5 anz eindeutig Weltenschöpfer,

iındem ihm., WIC schon gesagt die Schildkröte dıe noch nıcht entfaltete Welt en
springt (vg] dıe zıti1erte Stelle Grünwedels „Mythologie”) Daneben wird
Manijushri auch mi1t der Schildkrote dem noch nıcht entfalteten Kosmos gleich-
gesetzt vgl Schott. 0.) Ich habe den „Lamaist:. Studien“ diesen Sinngehalt
der Schildkroöte naher untersucht. Die ‚Legendenbildung, wonach Manjushri
Gestalt Schildkröte d1ıe Weisheiti insbesondere dıe okkulte Einsicht un:!
uch dıe Schrift, vermuittelt habe, lag nahe, WCIIN1N WIT dıe chinesische Iradıition
VON den Irıgrammen (ım Hune Fan) auf dem Rücken der childkröte denken

Geheimnisse tibet Malereıen habe iıch unter Abb 1NC Gottheit be-
sprochen dA1e auf Schildkröte sıtzt un der Rechten Pfeil mıiıt -
gehangtem Spiegel] halt Diese Gottheit gehort WIC ıch der betreffenden Arbeit
nachweisen konnte zweıtellos mı1t AA Amiıuıt  a  bha Gruppe un T1 ann weiblich
als kForm der Lha-mo Weise der TTa auf Über dem Kopf der betreffen-
den Gottheit 1St Many]ushri sichtbar habe schon be1 der Besprechung dıeses
Bıldes betont daß damıt auf Manjushri Wesentliches der Gottheit hingewlesen
werden soll Abb 29 Geheimnisse tibet Malereien ze1 1NC mannlıche
Form Grünwedel hat Teutel des Avesta (Berlin 1924 unter Fıg 1116
weıtere männliche Manıiıtestation dieser Gottheit abgebildet un:! SIC auch als
Fleischwerdung des Man jushri bezeichnet

Neben Sarasvati kommt dıe Donnerkeilwildsau (tibe Rdo r]C phag mo)
die Vajravarähi, als Schaktı des Man jushri VOT Die kosmische Bedeutung der
Vajravarähı dıe Grüunwedel Teutel des Avesta besonders betont {ügt
sıch organısch dıe FEunktion des Man jushri als Weltenschöpfer und Adı Buddha
C1in habe eits dıe Däkıni Na kha spyod-ma für 106 Weise dieser
Vajravarähı gehalten un damıt als weibliche Manitestation engste Bezıehung

Mai)jushri gesetzt zumal S1IC d1e Schutzgottin VOon Sa skya 1st WO Manushri
ben 1NE bedeutende Rolle spıelt Eine tibetische Malere1ı der Na mkha-
Spyod- bei Getty he (Gods of Northern Buddhism“ Oxford 1928 beweist
die Richtigkeit dıeser Behauptung, denn dort schweben links un! rechts Von der
Akini ı blauen Luftraum die Attrıbute des Manjushri, Schwert und Bu  5 als
Zeichen der Gegenwart SC1NCS Wesens.

Miıt diesen erganzenden Bemerkungen ZUT Ikonographie des Man jushri
dürfte die Atmosphare umschrieben SC1H, der dıe Anrufung un Beschworung
des 'Jam-dpal--naß- durch Taäaranätha entstanden ist, 1@€ - 1 das große polıtısche
Geschehen SCINCT eıt einzugreifen versucht.


